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Die Kranken Unterſtützung der Wöch-
nerinnen vor dem Reichstag.

Schluß.)
Nach den erwähnten Unterbrechungen von ſeiten des Zen-

trums ſetzte der Abgeordnete Fritz Kunert nach dem ſteno-
graphiſchen Reichstagsbericht ſeine Rede fort, wie folgt:

Meine Herren, eines will hauptſächlich hierbei nicht über
ehen ſein. Das ſind die wirtſchaftlichen Beziehungen, in

en wir leben. Es iſt nämlich meiner Anſicht, nach ſehr
ernſt zu erwägen, daß die Zunahme der außerehelichen Ge
burten, die ebenfalls die Verführten mit dem Brandmal der
Schande in unſerer heutigen Geſellſchaft verſehen, ihre Urſache
einfach in den eigentümlichen, höchſt komplizierten geſellſchaft
lichen Verhältniſſen hat, d. h. vor allen Dingen in den
Hungerlöhnen, welche die Arbeiterinnen bekommen, ferner in
der abſtumpfenden übermäßigen Arbeitszeit, ſowie in der ganz
gingen geiſtigen Durchſchnittsbildung, welche dem einzelnen
er heutige Staat verleiht, da er ſelbſt im allgemeinen auf

einem tiefen kulturellen Niveau ſteht. Es iſt bei dem Klaſſen-
gegenſatz von Arm und Reich dem wohlhabenden Wüſtling
in den allermeiſten Fällen eine Kleinigkeit, eine hungernde
Arbeiterin zu verführen. Die Zunahme der außerehelichen
Geburten hat ihre Wurzel endlich in der modernen kapitaliſtiſchen,
d. h. einer volks- und kulturſchädigenden Wirtſchaftsweiſe, in
welcher wir uns leider befinden. Es iſt klar, daß auch auf
dem Gebiete, auf welches uns der S 20 geführt hat, dieſe
gekennzeichnete Produktionsform es iſt, welche als das eigent
liche zerſetzende Grundübel unſerer Zeit und der allgemeinen
ſozialen Lage anzuſehen iſt.

Jch komme nun in anbetracht der zuletzt angeführten Punkte
dazu, feſtzuſtellen, daß die in dem S 20 enthaltene Forderung,
die alſo gleichmäßig die Forderung der Regierung und des
Zentrums iſt, bezüglich der ehelichen Wöchnerinnen, einfach
logiſch unmöglich und völlig einſeitig iſt. Aber nicht nur
das. Sie iſt auch gleichzeitig unzuläſſig, ungerecht und
wie nochmals zu betonen geradezu unſittlich.

Es iſt merkwürdig, daß das Zentrum zu ſeinem Antrag
hat kommen können. Der Antrag ſcheint eingebracht zu ſein,
um an einem Beiſpiel zu demonſtrieren, wie im Volke Religion
und Sittlichkeit zu heben ſeien. Daß das nicht auf dieſem
Wege möglich ſein kann, ſollte doch den ultramontanen Herren
klar ſein. Charakteriſtiſch iſt es aber jedenfalls für das
Zentrum, daß ſich ſeine Führer entſchloſſen, einen ſolchen
Antrag thatſächlich einzubringen. Denn es wird dadurch
die Arbeiterfreundlichkeit des Zentrums wahrhaft verblüffend
wieder einmal in das rechte Licht geſetzt, in welches derartig
reaktionäre Beſtebungen gerückt zu werden verdienen.

(Unruhe im Zentrum.)
Jhre Maßnahmen ſind eben ſchein reformatoriſche Beſtrebungen

und als ſolche werden ſie gekennzeichnet durch Jhren Antrag
und ſeine Verteidigung, welche wir hier bei S 20 erlebt

Es iſt nun klar, daß die katholiſche Kirche jederzeit
eſtrebt geweſen iſt, dieſe Jntoleranz gegen uneheliche Wöch

nerinnen, wie auch heute durch ihre Vertreter, zum Ausdruck
zu bringen. Es iſt ihr heute wie ſonſt nicht ſchwer gefallen,
dieſe Unduldſamkeit zu pflegen. Trotzdem ſtehen die hier
anweſenden Vertreter des Klerus mit den kirchlichen Tradi
tionen in etwas im Widerſpruch, nämlich inſofern, als im
Mittelalter unter den Augen und mit Billigung der katho-
liſchen Kirche gewiſſe Hoſpitäler gegründet und erhalten
wurden, nämlich Pflegſtätten für „bußfertige Buhlerinnen“.
Da das eine geſchichtlich unbezweifelbare Thatſache iſt, meine
ich, daß der heutige Klerus in vielen Beziehungen rückſchritt-
licher und kulturfeindlicher iſt, als die Kirche des Mittel-
alters ſelbſt war.

Wir müſſen bitten, den Verſchlimmerungsantrag des Zen-
trums in ganz entſchiedener Weiſe abzulehnen, auch dann,
wenn das Zentrum ſeine ganze Gefolgſchaft aufbietet, die aus
polniſchen und elſaßlothringiſchen, tonſervativen und welfiſchen
Elementen beſteht. Ob ſich hierbei auch die Herren Antiſemiten
Böckelſcher Obſervanz befinden werden, vermag ich im Augen
blick nicht feſtzuſtellen ich bezweifle dies allerdings aus nahe
liegenden Gründen.

Was nun die Haltung unſerer „liberalen“ Kollegen in
dieſem hohen Hauſe zu dem Kommionsbeſchluß S 20 betrifft,
ſo haben ſie im weſentlichen mit dazu beigetragen, daß die
bekannte Kommiſſionsfaſſung möglich geworden iſt; allein ich
glaube es iſt das meine perſönliche, aber feſte Ueber
zeugung daß die Herren der Not gehorcht haben, nicht
aber dem eigenen mancheſterlichen Triebe. Wenn ich erwäge,
was vor kurzer Zeit noch in der 121. Plenarſitzung an
mancheſterlichen Gemeinplätzen geleiſtet worden iſt, namentlich
von dem Herrn Alexander Meyer, der den Satz ausſprach,
daß ein abſolut vollkommener Zuſtand ſich in dieſem irdiſchen
Jammerthal überhaupt nicht verwirklichen laſſe, dann bin ich
der Anſicht, daß die Triebfeder zu dieſem Vorgehen der
Herren Liberalen in rein praktiſchen und taktiſchen Erwägungen

zu ſuchen iſt.
(Zuruf von den Freiſinnigen.)

Das iſt nicht zu weit hergeholt. Wir haben nur die
Konſequenzen von dem zu ziehen, was ſonſt von Jhnen als
Hauptprinzip St. Mancheſters vorgetragen wird. Wenn
dieſer Meyerſche Gedanke, der, wenn er allgemeine Anerkennung
fände, entſchieden deprimierend auf den Fortſchritt im Volke
wirken müßte, in ſeiner ganzen Gemeinplätzlichkeit auf den
8 20 bezogen wird, ſo kommen wir auch hier notwendig zu
dem bekannten mancheſterlichen Grundſatz des „laisser faire,
laisser aller“ laſſe man die Dinge laufen, wie ſie
eben können oder wollen. Dieſer Standpunkt iſt aber für
uns ebenſo wie derjenige der Ultramontanen unannehmbar.

Wenn wir für einen kleinen Vorteil der arbeitenden Klaſſen
eintreten, ſo geſchieht das eben auch hier bei 8 20 einzig
und allein aus dem Grundſatz, daß wir nach Möglichkeit die
Widerſtandsfähigkeit und Kampffreudigkeit des Proletariats
gegenüber der Uebermacht des Kapitals erhöhen wollen.

Meine Herren, in anbetracht der vorher von mir angeführten
Grundſätze und Beweiſe erſuche ich Sie mit meinen politiſchen

Freunden, den S 20 Ziffer 2 im Intereſſe der Arbeiterinnen
in unſerem Sinne anzunehmen. Wenigſtens iſt dieſer Para-
graph dahin abzuändern, daß das ſchädigende „ununterbrochen“
in Fortfall kommt. Dieſe kleine Zuſtimmung hat das Prole-
tariat wohl mit vollſtem Rechte von eben der Bourgeoiſie
beanſpruchen, welche heute noch, mit einer ungeheuren Fülle
von ſozialpolitiſchen Vorteilen und Privilegien ausgerüſtet, in
der Arena des modernen Klaſſenkampfes uns gegenüberſteht.

(Bravo! bei den Sozialdemokraten.)
Aus der Rede des Abgeordneten Auguſt Bebel, die eben-

falls wie die Kunertſche in der 124. Plenarſitzung zum S 20
der Novelle gehalten wurde, tragen wir zwei beſonders in
tereſſierende Stellen aus dem Schluß nach dem amtlichen
Stenogramm nach.

Bebel ſagt darin wörtlich:
„Meiner Auffaſſung nach muß in dieſer Frage folgendes

feſtgehalten werden. Auf der einen Seite werden die Frauen
und Mädchen als Arbeiterinnen gezwungen, Kaſſenbeiträge
zu geben, zu dem Zwecke, im Falle der Erkrankung unter
ſtützt zu werden. Durch die Niederkunft entſteht aber unter
allen Umſtänden eine Erkrankung, ſie wird wenigſtens all
gemein als ein Krankheitszuſtand angeſehen, alſo folgt daraus
auch die Unterſtützungspflicht. Es iſt mit vollem Rechte
bereits von meinem Fraktionsgenoſſen Kunert darauf auf
merkſam gemacht worden, daß in den Geſellſchaftskreiſen,
die ſozial derart geſtellt ſind, daß ſie ihren Frauen und
Töchtern und es ſind nicht bloß Arbeiterinnen, die außer
ehelich gebären falls ſie in die Lage als Wöchnerinnen
kommen, eine ausreichende Pflege zu teil werden laſſen
können, ſie dies weit über das hinaus thun, was wir ver
langen. Schon der Arzt beſteht darauf das iſt die erſte
Bedingung, die er ſtellt daß die Wöchnerin in der Regel
nicht unter 9 Tagen nach ihrer Niederkunft das Bett verläßt.
Darauf ſieht jeder gewiſſenhafte Arzt, mag die Frau in einem
noch ſo geſunden Zuſtande ſich befinden. Er hält es für
notwendig, dieſes Minimum von Schonung auszuſprechen,
um jeder gefährlichen Erkrankung nach Möglichkeit vor
zubeugen.“

Und ſpäter:
„Alſo auch von dieſem Geſichtspunkte aus handelten Sie

vollſtändig konſequent, wenn Sie dafür einträten, daß die
Wöchnerinnen, einerlei, ob ehelich oder unehelich, unterſtützt
werden. Und es iſt doch auch ein ſehr beachtenswerter
Geſichtspunkt, der von viel größerer Wichti keit iſt, als
gemeiniglich angenommen wird, auf den ebenfalls mein Frak-
tionsgenoſſe Kunert bereits hingewieſen hat, nämlich die
Wirkung in vezug auf die Folgen, die entſtehen können,
wenn ein Mädchen oder eine Frau nach ihrer Entbindung
in der bitterſten Not iſt, der notdürftigſten Unterſtützung
entbehrt und dann nur zu leicht dem Verbrechen verfällt.
Wenn wir nach dieſer Richtung hin einmal unſere Kriminal
ſtatiſtik näher unterſuchten, kämen ganz ſchauderhafte Reſultate
zu tage. Wir haben alle Urſache, nach Möglichkeit dafür zu
ſorgen, daß dieſer grauenhafte Zuſtand wenigſtens in etwas

4] Die Erbſchaft.
Novelle von Heinrich Zſchokke.

„Hören Sie den Lärm, hören Sie das Geſchrei in den
Gaſſen

„Freilich, ſehr gut!“
„Muß ich denn warmes Waſſer bringen
„Warum nicht Du Einfaltspinſel! Weil man Feuer

ſchreit, meinſt Du, ſoll ich mich mit kaltem Waſſer raſieren?“
Jakob ging. „Es iſt,“ dachte ich, indem ich das Hals

tuch abband, „es iſt bei alledem eine gute Sache um die
Feueraſſekuranzen. Da können die Leute ganz ruhig mit
untergeſchlagenen Armen zuſehen, wenn ihre Häuſer brennen.
Sie tauſchen nur alte Neſter gegen beſſere Gebäude um; das
iſt alles. Freilich iſt dabei auch manche Unannehmlichkeit,
und für die Verſicherungsanſtalten iſt es ein Glück, wenn der
Wind nicht zu ſtark geht. Nun, Jakob, bringſt Du das
Waſſer endlich

Sar hier
„Jch glaube, Du haſt das Zittern
„Ach, gnädiger Herr, ſechs Häuſer ſchon alle in hellen

Flammen man fürchtet, das neue Stadtviertel
meine Mutter wohnt nicht weit davon.“

„Und Du weißt nicht einmal, daß, die guten Löſchanſtalten
ungerechnet, alle dieſe Häuſer verſichert ſind

„Ja wohl, aber, gnädiger Herr, meine Mutter beſitzt nur
ihre Mobilien. Werden Sie vielleicht

„Auch hinlaufen Was fällt Dir ein? Mir däucht, Du
brennſt ſchon ebenfalls. Meinethalben, gehe hin komm aber
bald zurück und ſage, wie es dort ausſieht! Halt! Auf
dem Rückwege kaufe mir kölniſches Waſſer! Hörſt Du?“

Er ging, oder richtiger er ſprang davon. Jch machte mich
an meinen Bart, und mit umſomehr Jntereſſe, da ich dies

mal von der neueſten, parfümierten Seifenſorte verſuchte. Der
Schaum war ziemlich dicht und weich, auch ſein Duft fein
und angenehm, nur das Waſſer nicht warm genug. Daran
war die verdammte Feuersbrunſt ſchuld, die mich beinahe
zum Fluchen brachte. Jndeſſen heulten die Sturmglocken.
In den benachbarten Gaſſen hörte man das Rufen der
Menſchen, das dumpfe Geraſſel der Feuerſpritzen. Jch trat
an das Fenſter. Ein ſolcher Aufruhr und Lärm erregt immer
einen unangenehmen, geheimen Schauer. Es war ſchon ziem
lich dunkel. Jch konnte die Leute nicht mehr erkeimen, aber
am Himmel ſtand ein dunkelroter Schein, gegen welchen die
Dachgiebel und Schornſteine der Häuſer ſchwarz abſtachen.
Einiger Widerſchein fiel auf den rieſigen Turm der Kathe
drale, deren in Bewegung geſetzte Glocken mir bald einen
gellenden, bald einen leiſern Klang zuſchickten, je nachdem die
Hämmer oder der Wind ihre Richtung änderten „Präch-
tig!“ ſagte ich und trat wieder vor den Spiegel.

Es ging mit meiner Bartarbeit nicht raſch, und beſonders
dadurch mußte ſie ſchwierig werden, daß ein ſchon halb
vernarbter kleiner Schnitt am Kinn die äußerſte Vorſicht er
forderte. Ohnehin ging ich von Zeit zu Zeit wieder an das
Fenſter, das Zunehmen des dunkelroten Scheines zu ſehen,
der immer größer und blendender wurde. Zuweilen flogen
ſchon Funken und zarte, glühende Streifen, wie Hälmchen,
hoch durch die Lüfte und ſenkten ſich dann anmutig, wie
Strahlengarben in einem großen Feuerwerk, zur Erde. „Das
muß wahrhaftig,“ dachte ich, „in der Nähe ein impoſantes
Schauſpiel ſein! Wenn ich ins Kaſino gehe, will ich doch
dort vorbei.“

Jch tummelte mich alſo mit der Toilette, brachte den
Mantel in gehörigen Faltenwurf, zog die weißen Glacee
handſchuhe an und machte mich in der Richtung zur Vor-
ſtadt auf den Weg. Kein Menſch war in den Straßen, alle
Gewölbe und Kaufläden waren geſchloſſen. Bloß zwei oder

drei Equipagen rollten an mir vorbei, in denen Perſonen,
ich glaube von meiner Bekanntſchaft, wahrſcheinlich zum
Kaſino fuhren. Jch kam in die Vorſtadt.

Das Unglück war ſchauderhaft, der Anblick aber erhaben.
Vier bis fünf Gebäude ſchleuderten Flammen und Rauch-
wirbel gen Himmel, während bei dieſem düſteren Zerſtörungs-

piel, wie zum Feſte, alle Laternen und Lampen am Ufer
gange längs dem Fluſſe und auf den Brücken leuchteten.
Tauſende von Menſchen bewegten ſich rührig und lärmend
durcheinander. Die Hausbewohner neben der Brunſt warfen
Gerätſchaften aus den Fenſtern; andere trugen ihre beſten
Sachen mitten durch das Gedränge der Leute nach einer
deswegen geöffneten Kirche. Männer, Kinder, Weiber in
langen Reihen, von der Brandſtätte bis zum Fluß, reichten
einander einen Eimer nach dem andern zu. Das taktmäßige
Stoßen der Feuerſpritzen ließ ſich durch alles Gelärm der
Haufen hören. Männer, mit Stangenhaken bewaffnet, mitten
im Feuer ſtehend, riſſen anbrennende Balken nieder; andere,
auf den Giebeln angrenzender Häuſer wie Zauberzwerge
ſitzend, richteten den Waſſerſtrahl der Spritzenſchläuche in die

Gluten.
„Weiß man wodurch das Feuer ausgekommen iſt frug

ich einen ſehr geſchäftigen Mann.
„Geh' der Herr in die Eimer-Reihe!“ antwortete er.
„Ganz gut aber antwortet doch: weiß man, wie

es
„Gehorſamer Diener
Damit ließ mich der grobe Kerl ſtehen. Ton und Be

nehmen der unteren Volksklaſſen iſt heutzutage ſo platt und

ungeſchliffen, daß ſich ein Mann von Stande kaum an einen
Vorbeigehenden mit einer Frage wenden darf, und wäre ſie

noch ſo höflich angebracht. (Fortſetzung folgt.)



gebeſſert wird. Jch brauche blos an die agine gar

Lorhonder e riſt un a eſind, ihre neugeborenen e e i a
tWeiſe in de anderan Fremde abzugeben, die häben, als ſie S die h

haben gerade aus
dazu, uns zuzuſtimmen;

elt zu befördern. Jch dächte,
moraliſchen Gründen alle Urſache
aus religiöſen Gründen, ſo ſcheint es, freilich nicht. Das
iſt eben das Wunder, das uns überall bei dieſer Ge ung
begegnet. Ueberall wo man meint, gerade die Religion dränge
dazu, für eine menſchliche Forderung einzutreten, wird man
ſie immer als Segnerin finden.

(Sehr war! bei den Sozialdemokraten.)
Jch komme immer mehr zu der Erkenntnis, daß Menſch

lichkeit und Religion verſchiedene Dinge ſind.“(Sehr richtig! B. den Sozialdemokraten.)

Deutſcher Reichstag.
131. Sitzung vom 1. Dezember, 1 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Beratung des Etats für
die Schutzgebiete. Es werden danach gefordert für Kamerun
u für Togo 116 000, für Südweſtafrika 297 000 M.

eichsſchatzſekretär Frhr. v. Maltzahn: Zur Heit der Emanation
der Verfaſſung beſaß Deutſchland keine Schutzgebiete, die Verfaſſung
bietet alſo in ihrem Abſchnitt XII keine genügende finanzielle Grund
lage. Dafür will die Vorlage Erſatz ſchaffen. Wir erhoffen dafür Jhre

uſtimmung, denn wir kommen mit der Vorlage weſentlich Jhren
ünſchen entgegen. Ganz anſchließen konnten wir uns dabei dem

Abſchnitt XII der Verfaſſung nicht, ſchon die räumliche Entfernung
gebot eine abweichende Behandlung.

Wir können die Vorlage nur Jhrer wohlwollenden Behandlung
empfehlen.

Abg. Dr. Bamberger ffreiſ.): Jch gebe zu, daß in der Vorlage
ein Entgegenkommen gegenüber den Wünſchen des Reiches liegt. Der
Entwurf läßt aber die Bedenken nicht ſchwinden, die wir bisher gegen
die finanzielle Behandlung der Kolonien gehabt haben. Es iſt in dem
Etat vor allem die Klauſel über die Verwendung der Ueberſchüſſe, die
uns zu ſchweren Bedenken Anlaß giebt. Dieſe Ueberſchüſſe ſollen zur
Deckung von Fehlbeträgen in anderen Schutzgebieten verwendet werdenkönnen, und das iſt eine Finanzgebahrung, die ich nicht billigen kann.

Doch das kann in der Kommiſſion näher erörtert werden, ich wende
mich zu der allgemeinen Kolonialpolitik. Der Reichskanzler hat in
53 neulichen Rede viel von Beunruhigung geſprochen. Das pflegen
onſt gewöhnlich nur Leute zu thun, welche wünſchen, daß man ſich
beunruhigt. Aber es herrſcht jetzt wirklich eine gewiſſe Beunruhigung
Dieſelbe hat ihren Grund in verſchiedenen Faktoren, dem Mißwachs,
den Ausgaben für Militärzwecke u. ſ. w., aber abſolut der Begrün
dung entbehrt diejenige Beunruhigung über das zu Wenig, das wir
für Politik aufwenden. Jch gehöre nicht zu denjenigen, welche in
dieſer Beziehung dem Reichskanzler die Nachtruhe geraubt. Jch bin
in dieſer Beziehung vollkommen beruhigt, namentlich nach der Er
klärung des Reichskanzlers, daß man uns keinen ſchlimmeren Dienſt
erweiſen könnte, als wenn man uns ganz Afrika ſchenkte. Auch ich
meine, je weniger Afrika, deſto beſſer. er Abſtand zwiſchen uns iſt
alſo nicht groß. Jch nehme auch an, daß die Regierung beſtrebt iſt,
die Kolonialpolitik hier ſtreng ſachlich zu vertreten und ſich nach Mög
lichkeit immer mehr rückwärts zu konzentrieren. Die Welle der Be
geiſterung für die nationale Kolonialpolitik iſt bedeutend zurück
Frzangen Ein Beweis liegt darin, daß in den letzten 6 Monaten
ein Gymnaſiaſt ſeinen Eltern entlaufen iſt, um nach Kamerun zu

e Das iſt eine einfache Folge der Nackenſchläge, die wir in
frika bekommen haben. Jn den letzten Wochen hat erſt wieder ein

ſo junges, hoffnungsreiches Leben einer Sache zum Opfer gebracht
werden müſſen, wie das des Herrn von Gravenreuth, der ſelbſt ſo gut
wie ein Stück einer Armee war. Dazu kommen die finanziellen Opfer,
denn wenn man auch ſagt, in Kamerun und Togo balancierten Ein
nahmen, ſo iſt doch oft genug darauf hingewielen worden, daß das
Reich für dieſe Gebiete immerhin noch 200 000 M. Zuſchuß gewährt.
Auch aus Südweſt Afrika hören wir nur immer von neuen Kämpfen,
und immer werden für dieſes Gebiet den Steuerzahlern neue Laſten
aufgelegt. Von den großen Schätzen, von denen vor zwei Jahren der
frühere Reichskanzler mir gegenüber ſprach, haben wir noch nichts
gehört. Lägen ſie wirklich dort, ſo würde ſich ſchon eine Geſellſchaft
im Jn- oder Auslande gefunden haben, um ſie auszubeuten, wir
hätten etwas Poſitives davon erfahren. Der jetzige Reichskanzler ver
tröſtete uns im vorigen Winter auf ein Jahr, dann wolle er ſich über
dieſes Gebiet näher erklären. Seitdem ſind allerdings erſt 10 Monate
vergangen, aber man wird doch einigermaßen überſehen können, welche
Anſichten ſich auf dieſem Terrain eröffnen, ſei es ſelbſt, daß man die
Ausbeutung einer fremden Geſellſchaft überließe. Dadurch würde dort
dem deutſchen Volke ein ſo großer Schade nicht erwachſen. Auch über
die im vorigen Jahre bewilligte AckerbauAnſiedelung haben wir nichts
Näheres gehört.

Auch aus der piecè de résistance unſerer Kolonialpolitik, aus Oſt
afrika, haben wir in letzter Zeit eine ſchwere Hiobspoſt erhalten. Die
Vernichtung der Expedition Zelewski iſt der ſchwerſte Schlag, den wir
bisher auf jenem Gebiete erhalten. Und noch iſt es ein dunkler Punkt,
wie es dazu kommen konnte. Hoffentlich bemüht man ſich aber, aus
dieſer Kataſtrophe Lehren zu ziehen. Wie ſteht es ferner mit Emin
Paſcha Der große Emin-Enthuſiasmus von vor zwei Jahren
ſcheint verrauſcht. Man weiß überhaupt nicht, wo er iſt, ob im Reichs
ſchutzgebiet, ob überhaupt noch im Reichsdienſt. Er wird hingezogen
ſein, wohin ihn ſein afrikaniſches Gemüt geführt hat. Auch dieſer
ehemalige Heilige hat ſich jetzt als ein ganz profaner Menſch entpuppt.
Jn Herrn Dr. Peters erkenne ich die Thatkraft und Begeiſterung an.
Er hat es doch fertig gebracht, ein Reich von 50 Millionen in eine
unangenehme Lage zu bringen, lediglich durch ſeinen Thatendurſt.
Das bringt auch nicht jeder fertig. Auch dieſem Manne hat man ein
Kommando übertragen. Erwägt man denn auch, daß unſere Mittel
nicht ausreichen könnten, um alle Unternehmungen in dieſem weiten
Gebiete wirkſam durchzuführen. Wir ſehen ſchon das Mißglücken der
Expedition nach dem Seengebiet, die man einſt in einer günſtigen
Nachmittagsſtimmung, nach einem großen Eſſen in Szene zu ſetzen
beſchloß. Daß man das Nichtausreichen der Mittel auch bei der
Regierung einſieht, das beweiſt die große Lotterie, welche der Reichs
kanzler ſelbſt als ein zweifelhaftes Unternehmen bezeichnete. Es iſt
nicht nur zweifelhaft, es iſt ſogar ebenſo unmoraliſch und geſetzwidrig,
wie jedes Glücksſpiel. Es iſt nicht, wie man ſagt, eine Spekulation
auf das gute Herz, ſondern auf die ganz gewöhnliche Gewinnſucht.
Man ſollte nötige Mittel doch lieber auf anderem Wege aufbringen.
Freilich, von eigenen Einnahmen ſehen wir immer noch nichts, nur
immer von neuen Opfern. Selbſt der Major von Wißmann der
von dem afrikaniſchen Klima eine ſo günſtige Meinung gehabt, liegt
jetzt als ein Opfer dieſes Klimas. Unſere Warnungen ſehen wir
aber in allen Punkten beſtätigt. Man ſagt allerdings, das müſſe ſo
ſein, alle Kolonien erforderten im Anfange ſchwere Opfer, aber wir
ſind der Meinung, daß auch in abſehbarer Zeit von Oſtafrika nichts
anderes zu erwarten iſt. Auch der letzte Geſchäftebericht der Oſt
afrikaniſchen Geſellſchaft ſchließt wieder mit einem Verluſt von 123 000
Mark ab. Daß der Verluſt nicht noch größer war, verdankte ſie zudem
nur der Abtretung des Hoheitsrechtes an das Reich gegen Zahlung
von 27000 M. Unſere Ausfuhr nach Oſtafrika iſt unbedeutend ſelbſt
gegenüber derjenigen nach Weſtafrika, es ſind eigentlich nur gering-
wertige, lumpige Dinge, die wir dorthin ſchaffen. Jch habe das im
vorigen Jahre ausführlich dargelegt, und die neueſte Hamburger
Statiſtik beweiſt, daß meine Ziffern noch zu günſtig waren. Für das
anze Jahr 1890 beziffert ſich die Ausfuhr nach Oſtafrika von Hamhie aus auf ganze 158000 M.; auch die Einfuhr von Oſtafrika iſt

27 höher. Dabei denken Sie daran, daß man hauptſächlich für die
Hebung der deutſchen Jnduſtrie große Hoffnungen an die Kolonial
politik geknüpft hat. Und die Reichsſubvention für den halbjährlichen
Zeitraum, ſeitdem die Dampferlinie nach Oſtafrika beſteht, beträgt
allein 400000 M. Wie viele Jahre müſſen vergehen, um ſolche Auf
wendungen wieder hereinzubringen. Dem gegenüber betonen wir die

einer Afrikapolitik, die ſchrittweiſe
benutzt man die Mehreinnahmen aus den Zöllen nicht, um dem Reich
einen Vorteil zukommen zu laſſen, ſondern um der Afrikaniſchen Geſell
ſchaft die Wege zu ebnen. n wird auch noch Aufwendungen für
die S. fordern. Sie n wir kommen immer weiter
hinein. Si Summen auch im Verhältnis zu denen, die

Heer und Marine aufwenden, ſo haben wir doch die Pflicht,
z die Fnthrhge der um vrthef n vonem Weg zurückzukommen, r mit er Po n agen
haben. Dem Druck des Reichstages wird auch der a

rum,eben müſſen. Jch wende mich dabei vor allem an das
s der tliche Träger der Kolonalpolitik iſt. Unter Führung

des Windthorſt haben Sie dieſelbe eFuet, in der v desZentrums ruht auch heute noch das Schiaſ. der geſamten Kolonial

politik. 33 hoffe mit Jhrem guten Willen werden wir auch zu einer
Einſchränkung dieſer Politik kommen. Beifall links.)

Geh. Rat Kayſer (auf der Tribüne ſchwer verſtändlich): Es iſt
nicht richtig, daß die Expedition Gravenreuth vernichtet worden iſt,
außer dem Führer ſind nur noch einige Opfer zu beklagen, die Expe-
dition ſelbſt iſt e h Für Südweſtafrika hat ein
Konſortium die Begründung einer Geſellſchaft in die Hand genommen,
welche vom 1. Februar n. J. ab die Ausbeutung des dortigen Terrains
übernehmen ſoll. Das Konſortium hat eine Kaution von 200000 M.
C die verfallen würde, falls die Geſellſchaft zu dem bezeichneten

ermin nicht ins Leben tritt. Die Anſiedelung von Koloniſten be
egnet bis jetzt ziemlichen Schwierigkeiten, die deutſche Kolonialgeſell-
chaft iſt aber auf dem beſten Wege, diefe zu beſeitigen. Bezüglich
des Schutzgebiets Kamerun ſieht der Vorredner doch wohl zu düſter,
die Einnahmen haben fich dort faſt oerdoppelt. Auch in Oſtafrika
ſind allerlei Unternehmungen im Gange, ſo die Eiſenbahn nach dem
Seengebiet. Aller Anfang iſt aber ſchwer. Beifall rechts.)

Abg. Graf Arnim-Muskau (Reichsp.): Jch kann den Anſchauungen
des Abg. Bamberger über die Wertloſigkeit des ſüdweſt afrikaniſchen
Gebiets nicht beiſtimmen. Es fehlt nur an Koloniſten und, wenn
man es möglich macht, einen Teil des jetzt nach Amerika gehenden
Auswandererſtroms nach jenem deutſchen Schutzgebiete zu leiten, ſo
würde es ſchon beſſer werden. Wie immer, ſo hat auch heute Herr
Bamberger den Unfall der Expedition Zelewski zu einer Kataſtrophe
aufgebauſcht, die uns veranlaſſen ſollte, das Haus zuzumachen Es
ſind im 6--7 Weiße dabei gefallen, und mehr als 500 haben
ſich als Erſatz gemeldet. Für dieſen Wagemut des deutſchen Volkes
hat Herr Bamberger aber kein Verſtändnis, auch Herr Peters ſucht
es durch ſpöttiſche Bemerkungen herabzuſetzen, und doch iſt es dieſer
Mann, dem wir es recht eigentlich verdanken, daß wir im Beſitze
Helgolands ſind. Nichts iſt ſchädlicher für unſere Kolonialpolitik, als
ſolche fortgeſetzten Beunruhigungen. Wir wollen in Afrika unſeren
jungen überſchüſſigen Kräften ein Feld zur Bethätigung ebnen, das
iſt noch keine Kolonialſchwärmerei. Wir wollen ganz praktiſch vor
gehen, und die Verhältniſſe werden ſich danach auch entwickeln. An
die Regierung möchte ich endlich noch das Erſuchen richten, zu er
klären, ob die Expedition Gravenreuth wirklich unzureichend aus

geweſen iſt. Jn der Zeitung iſt dies wiederholt behauptet
worden.

Geh. Rat Kayſere Der letzteren Behauptung muß ich abſolut wider
ſprechen. Herr Gravenreuth hat die fertige Expedition des Leutnants
Norden übernommen und iſt mit der Ausrüſtung zufrieden geweſen.Allerdings hat er nachher auch noch verſchiedene Wünſche m

die ihm auch zum großen Teil gewährt worden ſind. hat ſich
trotzdem an Privatperſonen um Unterſtützung gewendet, und das
mußte ich für den Führer einer vom Reich ausgerüſteten Expedition
entſchieden für unzuläſſig erklären. Wie wenig Herr GSravenreuth
mit der Verwaltung Beſcheid wußte, beweiſt ein Fall, in dem er ſich
an einen hieſigen Verein um Gewährung der Mittel zu einer Apotheke
wendete, trotzdem die Expedition bereits mit einer Apotheke aus
gerüſtet war.

Abg. v. Strombeck (Zentr.): Meine Partei hat weder die Ko
lonialpolitik angefangen noch ſie als ein Handelsobjekt betrachtet.
Nachdem ſie aber ins Leben gerufen war, haben wir uns auf den
Boden der Thatſachen geſtellt Die Kolonien haben allerdings viel
Geld gekoſtet, ich halte aber wenigſtens die Ausſicht nicht für aus
geſchloſſen, daß wir auch Erfolge erzielen. Ob die Zukunft Herrn
Bamberger oder uns recht giebt, wird ſich doch erſt nach Jahren er
weiſen. Einen kleinen Aufſchwung ſehen wir ja bereits in Togo und
Kamerun. Der verſtorbene Dr. Windthorſt ſtellte in der Kolonial
politik die großen ziviliſatoriſchen Jntereſſen in den Vordergrund,
die das Reich in Afrika verfolgen könne. Wir ſind ihm darin gefolgt,
und keiner meiner Freunde wird das bereuen. Die diesmaligen For
derungen werden wir gewiſſenhaft prüfen, und wir hoffen, wir werden
uns dabei des Entgegenkommens der Regierung erfreuen. Der Reichs
kanzler iſt ja bemüht, die Kolonialpolitik in beſtimmten Grenzen zu
halten. Jch ſchließe das vor allem aus der Aeußerung, daß uns kein
größeres Unglück paſſieren könnte als wenn einer uns ganz Afrika
ſchenkte. Leider ſind wir über die ſtaatsrechtliche Stellung unſerer
Kolonien auch nach der jetzigen Vorlage noch immer im Dunkeln.
Man ſcheint zwar die einzelnen Gebiete als ſelbſtändige Staaten
gebilde zu betrachten, aber das wird in der Praxis zu großen
Sebwierigkeiten führen. Auch ſonſt ſind gegen die Faſſung des Ge
ſetzes formelle Bedenken geltend zu machen. Man ſollte das für
immer Geltende zu einer beſonderen Vorlage geſtalten und das Etats-
geſetz für die Schutzgebiete pro 1892,/93 getrennt verhandeln. Da-
durch würde unſere Geſetzgebung nur klarer werden. Jm übrigen
freuen wir uns des Entgegenkommens der Regierung unſeren früheren
Verfaſſungsbedenken gegenüber.

Abg. Scipio (natl.): Auch wir haben einzelne Bedenken gegen
die Faſſung der Vorlage, dieſelben werden ſich ja wohl in der Kom
miſſion erledigen laſſen. Auf die ſpeziellen Anführungen des Herrn
Bamberger über den oſtafrikaniſchen Handel kann ich heute nicht ein
gehend antworten. Jch will ihn nur darauf hinweiſen, daß bis zur
Errichtung der ſubventionierten Dampferlinie der größte Teil des
Handels über Zanzibar gegangen iſt. Die Steigerung des Zoll-
ertrages beweiſt dort zur Genüge, daß der Handel einen Aufſchwung
genommen. Unſere rheiniſch-weſtfäliſche Jnduſtrie hat ſchon einen
nicht unbeträchtlichen Export nach Oſtafrika. Auch wir beklagen die
Opfer an Menſchenleben, wir beklagen vor allem den Verluſt der
beiden tapferen Männer, deren Tod wir in letzter Zeit zu beklagen
hatten. Wir hoffen aber, die Regierung wird ſich durch ſolche Ver
luſte von dem bisher eingeſchlagenen Wege nicht abdrängen laſſen.

Abg Dr. Bamber ger (freiſ.): Ich habe nicht geringſchätzig von
den Männern geſprochen, die in Afrika ihren Thatendurſt befriedigen.
Auch Fürſt Bismarck ſagte einſt, die orientaliſche Frage ſei nicht wert,
daß wir die Knochen eines pommerſchen Grenadiers dafür opferten.
Auch die Kolonialfrage war die Knochen der Herren Zelewski und
von Gravenreuth nicht wert. Solche deklamatoriſche Reden, wie ſie
Herr Graf Arnim gegen uns gehalten, verſchmähen wir, wir gehen der
Sache auf den Srund und treten für unſeren Standpunkt ein. (Bei
fall links.)

Damit ſchließt die Diskuſſion.
Die Vorlage wird an die Budgetkommiſſion überwieſen.
An die Rechnungs- Kommiſſion werden ohne Diskuſſion verwieſen

die Allgemeine Rechnung über den Etat von 1887/88 und die
Ueberſicht der Reichs-Ausgaben und Einnahmen für das
Etatsjahr 1890/91.

Jn erſter und ſofort in zweiter Beratung wird erledigt der Geſetz
entwurf, betreffend die Kontrolle des Reichshaushalts-
etats u. ſ. w. für 1891/92, in einmaliger Beratung die Denk
ſchrift über die Ausführung der ſeit 1875 erlaſſenen
Anleihegeſetze.

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.
Nächſte Si r Mittwoch 1 Uhr (Jnitiativanträge Dr. Hirſch(freiſ.), betreffen eingetragene Berufsvereine, Goldſchmidt (freiſ.),

betreffend Kündigungsfriſt der Handlungsgehilfen, Auer (ſoz.), be
treffend Einſetzung parlamentariſcher Enquete-Kommiſſionen u. a.).

Schluß 4 Uhr.

Bolitiſche Aeberſicht.

Eine neue Kaiſerrede. Der Kaiſer ſoll am 23. No
vember zu Potsdam bei der Vereidigung der Rekruten des
1. Garderegiments zu Fuß eine Anſprache gehalten haben,

den C DienVtheh rners mir Treue r
um die wahre Bedeutun ebenAber befteihiget Euch mag

gegebenen Vorſchriften und Lehren immer be
Jhr mir Treue geſchworen, das Kinder

m Garde heißt, Jhr ſeid jetzt meine Soldaten, Jhr
habt Euch Mir mit Leib und Seele ergeben es giebt für
Euch nur einen Feind, und der iſt mein Feind. Bei den
x ſozialiſtiſchen Umtrieben kann es 3 z d ich
Eu hle, Eure eigenen Verwandten ltern
niederzuſchießen was ja Gott verhüten möge aber
W müßt Jhr meine Befehle ohne Murren be
o u. ſ. w.ir unſererſeits können nicht glauben, daß der Kaiſer ſo,

wie hier angegeben, geſprochen hat. Hier liegen offenbar
grobe Mißverſtändniſſe vor. Nachdem aber einmal die
„Neißer Preſſe“ Vorſtehendes veröffentlicht, halten wir eine
alsbaldige Dementierung von militäriſcher Seite für dringend
wünſchenswert. (Freiſ. Ztg.)

Eine offizielle Anerkennung des Notſtandes finden
wir zwar nicht in der Rede des Reichskanzlers aber in
einer Thronrede, mit welcher der Fürſt von Reuß älterer
Linie am 26. November den Landtag ſeines Ländchens er
öffnete. Auf dieſer Anerkennung fußend, kündigt die Thron-
rede eine Vorlage an zur Bewilligung von e
lagen in fünf Abſtufungen an alle Beamte mit penſionsfähigem
Einkommen. Die Zulage ſoll am Ende dieſes Jahres ge
währt werden. Eine weitere Zulage für Subalternbeamte
mit einem penſionsfähigen Einkommen bis zu Mk. 2100 ſoll
am 28. März nächſten Jahres ausgezahlt werden. Wie
den notleidenden Arbeitern geholfen werden ſoll, davon iſt
leider keine Rede.

Die falſche Nachricht, die die „Saale-Ztg.“ wieder
zu erſt verbreitet hat, von der angeblichen Abſicht der So
zialdemokraten, einen Antrag auf Abänderung des Ma-
jeſtätsbeleidigungs Paragraphen im Reichstage einzu
bringen, welche darin beſtehen ſoll, daß Majeſtätsbeleidi-
gungen nur auf Antrag des Monarchen zu verfolgen ſeien,
veranlaßt die „Voſſiſche Zeitung“, dieſes zu befürworten.
Sie meint, daß damit das Denunziantentum beſeitigt werden
würde. Ebenſo hält ſie es für erforderlich, daß die fünf-
jährige Verjährungsfriſt für Majeſtätsbeleidigungen auf ein

Jahr gekürzt würde, indem ſie auf Fälle hinweiſt, in welchen
noch in der letzten Woche der fünfjährigen Friſt aus Rache
Denunziationen angebracht wurden. Wir ſind der Meinung,
daß unter der großen Maſſe von Denunziationen, bei denen
die unlauteren Motive der Denunzianten deutlich zu tage
treten, der Staatsanwalt ſchon von vornherein die Denun-
ziation hätte zurückweiſen müſſen, und daß vor allem von
dem Richter den Ausſagen rachfüchtiger Denunzianten keine
Glaubwürdigkeit hätte beigemeſſen werden dürfen. Wenn
jetzt auch eine Beſtimmung getroffen würde, wonach Ma
jeſtätsbeleidigungen nur auf Antrag e werden, ſo iſt
doch die Gefahr vorhanden, daß für ſolche Anträge Formulare
geſchaffen werden und daß bei der eingeriſſenen Praxis die
perſönliche Antragſtellung des Monarchen ſchon das Urteil
beeinfluſſen wird. Das Denunziantentum, überall und zu
allen Zeiten verächtlich, mit dem Nimbus des Patriotismus
umgeben zu haben, das iſt ein Ruhm, den das neue Deutſche
ſnd n dem römiſchen Kaiſerreich in ſeinem tiefſten Ver
alle teilt.

Doppelte Beſtrafung? Nikolaus Linxweiler, Re
dakteur der „Düſſeldorfer Arbeiterzeitung“, wurde vom Land
gericht Düſſeldorf zu einem Monat Gefängnis verurteilt,
weil er in einer litterariſchen Empfehlung des Kurt Falkſchen
Buches „Die chriſtliche Kirche und der Sozialismus“ diechriſtlichen Kirchen gröblich beſchimpft haben büte Der ge

nannte Parteigenoſſe war wegen des gleichen Vergehens ſchon
als Redakteur der Elberfelder „Freien Preſſe“ angeklagt, aus
deren Text die „Düſſeldorfer Arbeiterzeitung“ mit hergeſtellt
wird. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Belles, beſtritt deshalb
die Zuſtändigkeit des Düſſeldorfer Gerichts. Dasſelbe lehnte
jedoch den Einwand mit der Begründung ab, die „Düſſel-
dorfer Arbeiterzeitung“ ſei dem Titel nach ein ſelbſtändiges
en auch habe der Verleger in Düſſeldorf ſeinen

ohnſitz.

Gut abgeführt. Jn letzter Gemeinderats Sitzung in
Apolda in Thüringen wurde der erſte Bürgermeiſter mit ſeiner
zu tage geförderten chauviniſtiſch „patriotiſchen“ Geſinnung
gut abgeführt. Es handelte ſich um die Benennung einer
neuen Straße; da meinte der Herr Bürgermeiſter: „Es ſind
in den hieſigen Straßennamen die Dichter, das weimariſche
Fürſtenhaus vertreten, nun wollen wir zum Andenken an den
glorreichen Krieg von 1870 71 dieſe Straße Sedan-
traße nennen.“ Ein ſchallendes Gelächter entſtand, der Vor
ſitzende erklärte: „Uns iſt ein Dichter lieber, wie ein Krieg
und es wurde einſtimmig beſchloſſen, die Straße „Wieland-
ſtraße“ zu nennen.

Die Verſchärfung der Theater-Zenſur, welche ein An
trag der Generalſynode empfohlen hat, ſcheint der Polizei
präſident v. Richthofen in Berlin ſchon jetzt ein
treten laſſen zu wollen. Jm Leſſingtheater iſt ein Stück „Die
Großſtadtluft“ ſchon dreißigmal in der von der Polizeizenſur
genehmigten Faſſung aufgeführt worden. Jetzt iſt nachträglich
plötzlich polizeilich unter dem 26. November verfügt worden,
im letzten Akt die Worte fortzulaſſen, in denen Dr. Kruſius
in reſignierter Stimmung ausführt; daß auf ſeinem Grabe
einſt die Jnſchrift ſtehen ſolle:

„Nun bin ich ledig aller Erdenplag',
Mich kann kein Glück, kein Hoffen mehr betrügen,
Und wenn einſt naht der Auferſtehungstag:
Ich bleibe liegen

Glaubt die Berliner Theaterpolizei wirklich, daß die Streichung
dieſer Worte den Glauben an die Auferſtehung des Fleiſches
in Berlin neu zu beleben geeignet ſei

III IALK T.
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Er meldet ſich ſelbſt Rittergutsbeſitzer Kennemann
auf Klenka veröffentlicht in der „Poſt“ eine Erkläru
„zur Abwehr und zur Aufklärung“, aus der hervorgeht, da
er die Gerüchte von einem Großgrundbeſitzer, der durch Spe-
kulationen in Getreide und Spiritus 6—-7 Millionen Mark
verloren habe, auf ſich bezieht. Er behauptet, ſein Verluſt
bei einer Getreideſpekulation à la baisse belaufe ſich auf
50000 Mk. Das gewähre ihm die Befriedigung, daß er
ſagen könne, es ſei ihm aus ſeiner langen Geſchäftszeit durch
Spekulationen nicht ein Körnchen Gold an den Händen kleben

Herr Kennemann geſteht damit ein, daß er in
pekulationen an der Produktenbörſe gewonnen und wieder

verloren hat, und das iſt fürs erſte die Hauptſache. Ob es
W Mark oder 5 Millionen geweſen ſind, darauf kommt
es nicht an.

Der ſozialdemokratiſche Parteitag in der Schweiz
erledigte in drei Sitzungen am Sonnabend abend und Sonn
tag vor und nachmittag in Olten ſeine Traktanden, unter
denen beſonders die Statutenreviſion und die Beſprechung
einer Jnitiativbewegung zu gunſten der Einführung des Rechts
auf Arbeit in der Bundesverfaſſung auch für weitere Kreiſe
von Jntereſſe ſind. Die neuen, im weſentlichen nach den
Vorſchlägen der Berner und Basler Parteigenoſſen abgeän-
derten Statuten ermöglichen auch ganzen Vereinen, ſowie
Lokal- und Zentralverbänden den Eintritt in die Partei,
während dies bis dahin nur einzelnen geſtattet war. Jnfolge-
deſſen wurde natürlich auch der jährliche Mitgliederbeitrag
herabgeſetzt. Das Parteikomitee ſodann erfährt eine Er
weiterung, indem den 5 am jeweiligen Vorort wohnenden
Mitgliedern der geſchäftsleitenden Kommiſſion 10 weitere
Mitglieder beigegeben werden, die vom Parteitag als Ver
treter der verſchiedenen Landesteile gewählt werden und je
zweimal im Jahre zu einer Sitzung zuſammenzutreten haben.

An der Stelle Berns, das eine Wiederwahl entſchieden
ablehnte und welchem ſeine hervorragende Thätigkeit aufs
wärmſte verdankt wurde, rückte Baſel zum Vorwort pro
1892 vor. Großrat Wullſchleger wurde zum Präſidenten
des Parteikomitees ernannt.

Der Antrag der Berner betr. das Recht auf Arbeit ging
aus der Diskuſſion mit 21 gegen 7 Stimmen als Sieger
De Derſelbe lautet: „Die Einführung des allgemeinen

olksrechts auf Arbeit in die Bundesverfaſſung iſt auf dem
Wege der formulierten Jnitiative anzuſtreben. Das Partei
komitee iſt mit der Ausführung dieſes Beſchluſſes beauftragt
in dem Sinne, daß ihm zuſtehen: 1. Die Wahl des Zeit-

unktes der Jnitiative 2. die definitive Formulierung des
nitiativbegehrens; 3. die Gewinnung der Mithilfe auch

anderer politiſcher Komitees und leitender Gruppen. Die
definitiv angenommene Formel des Jnitiativbegehrens darf
aber keine Abſchwächung der dem Parteitage vorgelegten und
von ihm angenommenen Formel bedeuten und es iſt dem
Parteikomitee insbeſondere Weiſung erteilt, dieſelbe nicht zu
einer bloß dekorativen allgemeinen Phraſe werden zu laſſen.“
Die Faſſung, welche Bern für das Jnitiativbegehren vor-
n hatte, iſt folgende: „Es ſei folgender Artikel in die

undesverfaſſung aufzunehmen: Das allgemeine Recht auf
Arbeit iſt gewährleiſtet. Jeder Schweizerbürger kann ver
langen, daß ihm von den zuſtändigen Behörden ſeinen Kräften
und ſeinen Fähigkeiten möglichſt entſprechende Arbeit zu-
gewieſen werde, falls er zu ſeinem und der Seinigen Lebens-
unterhalt auf den Ertrag ſeiner Arbeit angewieſen und ohne
Verſchulden ganz oder teilweiſe arbeitslos iſt. Die Zu-
weiſung von Arbeit muß unter Bedingungen erfolgen, welche
mindeſtens gleich günſtige ſein müſſen, wie die im Lande für
die betreffende Arbeit durchſchnittlich geltenden Arbeits
bedingungen. Ein Bundesgeſetz wird die nötigen Ausführungs-
beſtimmungen aufſtellen und insbeſondere auch die Mit
t der kantonalen und Gemeindebehörden ſichern und
ordnen.“

An die Gründungskoſten eines franzöſiſchen Parteiorgans
wurde ein Beitrag bis auf 200 Fr. bewilligt. Jn das
Parteikomitee werden als Vertreter der verſchiedenen Landes-

egenden gewählt: Lang (Zürich), Steck (Bern), Brandt
St. Gallen), Fauquez (Lauſanne), Zimmermann (Luzern),

Seidel (Zürich), Brüngger (Seen), Eggenſchwiler (Olten),
Keßler (Solothurn), Gſchwind (Oberwil, Baſelland). Betr.
Organiſation des internationalen Arbeiter-Kongreſſes vom
Jahre 1893 und Ausführung der Beſchlüſſe des Brüſſeler
Kongreſſes wurde das Parteikomitee beauftragt, beförderlichſt
mit dem Grütliverein und dem Gewerkſchaftsbund in Ver
bindung zu treten.

Der Notſtand in Rußland treibt die Regierung zu
immer neuen Maßnahmen. Angeſichts der Getreideſpekula
tion, welche namentlich von den Großgrundbeſitzern durch
Zurückhaltung ihrer Vorräte getrieben wird, ſoll ſie zu einer
ſehr einſchneidenden Maßregel entſchloſſen ſein, nämlich in
den notleidenden Gegenden die vorhandenen Kornvorräte, ſo
weit ſie nicht für den eigenen Bedarf des Beſitzers erforder
lich ſind, zu expropriieren. Bei dem Umſtande, daß die Zu

Achtung! Arbeiter, Mitbüren wird das Bier der Brauereien von Rauchfuß, ger Freyberg, Bauer, enoſſ
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Die KRommissſionm.

ſtände wirklich grauenhafte ſind und die ruſſiſchen Blätter
tagtäglich neue Fälle melden, wo das vorhandene Getreide
nur zu den ungeheuerlichſten Preiſen an die Notleidenden
verkauft wird oder wo eine Verheimlichung bedeutender Vor
räte ſtattfindet, um die Preiſe noch mehr zu treiben, be
freunden ſich ſelbſt kapitaliſtiſche Blätter mit dieſer Maß
regel. Bei der in Rußland herrſchenden Korruption des
Beamtentums iſt aber zu fürchten, daß ſich die Beamten be
ſtechen laſſen und daß das Getreide zum großen Teil doch
in den Händen der Spekulanten verbleibt.

Die „Saale-Zeitung“ meldet heute unter Fernſprech
nachrichten aus Breslau, daß gegen Bruno Geiſer
ein Geheimbundsverfahren bevorſtehe. Auf
die Nachrichten der „SaaleZtg.“ über ſozialdem-kratiſche
Parteiangelegenheiten iſt bekanntlich nicht viel zu geben.

Braunſchweig, 1. Dezember. Bei der heutigen Stadt
verordnetenwahl ſiegte der Sozialdemokrat Günther mit 1055
Stimmen über den Kartellkandidaten Wagener, welcher es
auf nur 839 Stimmen brachte.

Frankfurt a. M., 1. Dezember. Der Allgemeine Ar
beiterverein für Frankfurt und Umgegend wurde auf Grund
des Vereinsgeſetzes als politiſcher Verein dem Frauens-
perſonen angehören, polizeilich geſchloſſen.

Aus Paris wird gemeldet: Die 7. Kammerabteilung er
kannte mit 16 gegen 8 Stimmen die Wahl Lafargues
für gültig an.

Aus Stadt und Land
Halle, 3. Dezember.

Jn der Volksbuchhandlung (Exped. des „Volksblatt“)
wurden bekanntlich am 10. September 24 Exemplare des
Kegelſchen Liederbuches beſchlagnahmt. Da nun über dieſe
Beſchlagnahme wochenlang nichts verlautete, ſah ſich Ger.oſſe
Groß als Beſitzer der Volksbuchhandlung veranlaßt, unterm
20. Nov. bei der Staatsanwaltſchaft über den Stand der
Dinge anzufragen. Die vom 27. Nov. datierte Benach-
ans der kgl. Staatsanwaltſchaft hat folgenden Wort-
aut:

Jn der Ermittelungsſache betreffend Beſchlagnahme von
24 Liederbüchern bei Jhnen benachrichtige ich Sie auf das
Schreiben vom 20. Nov. d. J., daß die Beſchlagnahme des
ſozialdemokratiſchen Liederbuchs durch Beſchluß des König
lichen Amtsgerichts J Berlin angeordnet iſt und das Ver
fahren auf Einziehung desſelben beim Königlichen Land
gericht J Berlin anhängig iſt.

Vor Beendigung dieſes Verfahrens, in welchem am
22. Januar 1892 Termin zur Hauptverhandlung anberaumt
iſt, kann die Herausgabe der hier beſchlagnahmten Exemplare
nicht erfolgen, da im Falle eines verurteilenden Erkenntniſſes
auch dieſe zu vernichten ſind.

Sodoms Ende von Sudermann wird heute Donners
tag) abend im hieſigen Stadttheater zum 2. Male zur Auf-
führung gelangen. Sodoms Ende iſt das in verſchiedenen
Städten verbotene Drama, welches die ſogenannte „beſſere
Geſellſchaft“ in ihrem Leben und Treiben wahrheitsgetreu
charakteriſiert. Ein Teil unſerer „akademiſch gebildeten
Jugend“, welcher bereits am Dienstag den Gang der Hand-
lung durch Ungezogenheiten zu ſtören verſuchte, wird vor
ausſichtlich ſein „gebildetes“ Betragen fortzuſetzen verſuchen,
wir hoffen jedoch, daß es auch bei der zweiten Aufführung
dieſen Kreiſen nicht gelingen wird, ernſtere Ruheſtörungen
hervorzurufen. Wir empfehlen deshalb den Arbeitern dieſes
Drama auf das Angelegentlichſte.

Stadttheater. Mit dem Auftreten des Herrn Auguft
Junkermann, welcher gegenwärtig am Hoftheater zu Weimar
unter großem Beifall, ſpielt finden die Gaſtſpiele hervorragen
der Bühnengrößen vorläufig ihren Abſchluß. Die Proben zu
Richard Wagners „Siegfried'“ der nächſten Opernnovität,
ſind bereits im Gange und wird dasſelbe vorausſichtlich noch
im Laufe dieſes Monats in Szene gehen. Jm Schauſpiel
gelangen ebenfalls eine ganze Anzahl Neuigkeiten, welche ſich
bereits auf anderen Bühnen bewährt haben, im Laufe des
Dezembers zur Aufführung. Unter anderem wurde auch der
Schwank Großſtadtluft“ für das Stadttheater angekauft.

Zum Direktor des hieſigen Schlacht und Vieh-
hofes, der nächſtes Jahr in Betrieb genommen wird, iſt
e Goltz, bisher Direktor des Naumburger Schlacht
auſes, von 72 Bewerbern gewählt.
Eine Konferenz von Vertretern der Handels

kammern der Provinz Sachſen und Anhalts
und zahlreichen Jnduſtriellen, welcher der Reichskommiſſar
Wermuth beiwohnte, fand am 30. November in unſerer
Stadt ſtatt und beſchloß Beſchickung der Weltausſtellung in
Chicago, beſonders in Kollektivausſtellungen.

Halleſche Straßenbahn. Die Betriebseinnahmen pro
Monat November betragen: 1891 14 558.50 Mk. gegen 1890
13 118.30 Mk. Mithin Plus November 1891 1440.20
Mk. Die Geſamtbetriebseinnahmen pro Januar bis November
betragen: 1891 197 755 Mk. gegen 1890 168 062.80 Mk.
Mithin Geſamtplus 1891 29 692.20 Mk.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 2. Dezember. (Schöffengericht.) Das Spielen

an auswärtigen Lotterien iſt auf Grund des Geſetzes vom
29. Juni 1885 verboten. Gegen jenes Geſetz nicht zu ver
ſtoßen, glaubte der hieſige Kaufmann und Lotterie-Kollekteur
C., indem derſelbe in der Halleſchen Preſſe Loſe der Gothaer
Geldlotterie empfohlen, da ſelbige mit dem Reichsſtempel ver
ſehen waren. Der Beklagte geſtand zu, fragliche Loſe ver
trieben zu haben, wofür er zu 30 M. Geldſtrafe verurteilt
wurde. Der polniſche Arbeiter Anton Blanſchnik, genannt
Weber, wurde wegen Betrugs zu 2 Wochen Gefängnis ver
urteilt. Der Angeklagte, welcher ſchon vielfach Waren aus
dem Abzahlungsgeſchäft von Neugebauer, Alte Promenade,
geholt und bis dato prompt bezahlt, kam im Monat Juli
mit einer unbekannten Perſon zu N., um für letztere einen
Anzug auszuſuchen. Der Kaufmann Bendix bei N. gab dem
Unbekannten auf Blanſchniks Gutſagen einen Anzug im Werte
von 50 M. für 20 M. Anzahlung. Der Unbekannte war
mit dem Anzug verſchwunden, worauf Blanſchnik erklärte,
er ſei am genannten Tage nicht bei Neugebauer geweſen. Die
Staatsanwaltſchaft hatte 6 Wochen Gefängnis beantragt.
Jn der Sache gegen die Arbeiter Buſch und Genoſſen, in
welcher wegen Hausfriedensbruch 6 Arbeiter zu einigen Wochen
Gefängnis verurteilt wurden, wurde außerdem der 19 jährige
Maurergeſelle Theodor Thomas wegen ungebührlichen Be
tragens im Gerichtsſaal zu 3 Tagen Haft verurteilt. Das
ungebührliche Betragen beſtand darin, daß der Verurteilte
erklärte, die ihm zudiktierte Strafe nicht antreten zu wollen,
indem er, im Begriff wegzugehen, ſeine Mütze im Gerichtsſaal
aufſetzte. Der Angeklagte wurde zurückgerufen und zum An
tritt ſeiner 3tätigen Haftſtrafe ſofort abgeführt.

RNaß und Feern.
Querfurt. (Druckfehlerberichtigung) Jn der

Dienstagsnummer muß es in der Notiz von hier heißen:
„Hr. B. bot ihm 1.25 M.“, nicht 1.95 M., wie irrtümlich
berichtet.

Leipzig. Sehr intereſſante Enthüllungen, wie es
hinter den Kouliſſen des Antiſemitis mus ausſieht,
kamen kürzlich gelegentlich einer Verhandlung zu tage, die ſich
vor dem hieſigen Schöffengericht abſpielte. Der vormalige
Redakteur des antiſemitiſchen „Leipz. Tag.-Anz.“ (der jetzigen
„Neuen Deutſchen Zeitung“) Hermann Lucko, war von dem

neuen Beſitzer dieſer Zeitung, dem Maler Wauer, wegen
friedensbruchs verklagt worden, weil Lucko, dem nicht gekündigt,
aber wegen angeblichen Ungehorſams die Thür gewieſen war, nicht
gegangen war, ſondern erſt durch einen Schutzmann zum Ver
laſſen des Redaktionslokales veranlaßte werden mußte. Bei
Gelegenheit der Beweisaufnahme ſtellte ſich heraus, daß der
als Zeuge geladene zweite Redakteur des „Tag.Anz.“, Leutzſch,
bereits bei ſeinem Eintritt in die Redaktion wegen Eigentums-
vergehen ſteckbrieflich verfolgt war gegenwärtig befindet er ſich
wieder einmal auf der Flucht und wird wegen Unterſchlagung
ſteckbrieſlich verfolgt. Die Verhandlung mußte vertagt werden,
weil ſich die Abhörung weiterer Zeugen nötig erwies.

Thorn, 30. November. Die Strafkammer verurteilte den
Nachtwächter Reinert zu 9 Monaten Gefängnis. Am
18. Juli ſpät abends kehrte der Lehrer S. aus Mocker mit
ſeiner jungen Frau von einem Beſuche aus der Bromberger
Vorſtadt nach Hauſe zurück. Jn der Nähe des altſtädtiſchen
Kirchhofes wurde er vom Nachtwächter Reinert angehalten.
Seinen Angaben über Namen und Stand ſchenkte der Be
amte keinen Glauben, bezeichnete die Frau S. vielmehr als
„Dirne“ und verhaftete beide, um ſie zum Polizeibüreau zu
führen. Auf dem Wege wollte Herr S. in ein Haus treten
und einen vorübergehenden Mann anſprechen, um ſeine Perſon
feſtzuſtellen. Das litt Reinert aber nicht und band ihm
darauf noch die Arme und Hände. Erſt als in der Nähe
des Kulmer Thores ihnen ein Knabe entgegen kam und er
ſtaunt ausrief: „Das iſt ja unſer Lehrer befreite Reinert
Herrn S. ſeiner Feſſeln und ließ ihn mit der Frau gehen.
Reinert wurde auf die Anzeige des Lehrers ſofort ſeines
Amtes enthoben und nun wegen ſchwerer Beleidigung und
Freiheitsberaubung verurteilt.

Briefkaſten der Expedition.
Die auswärtigen Expedienten, welche noch im Rückſtande ſind,

werden erſucht, ihren Verpflichtungen ſofort nachzukommen.
G. S. Kaſſiert die Frauenkaſſe während dem Boykott ruhig im

Eiskeller weiter Wir können Jhnen hierüber keine Auskunft geben.
Sie müſſen ſich an Herrn Wernecke, Große Brauhausgaſſe 19, wenden.

Standes amtliche Rachrichten.
Halle 2. Dezember.

Aufgeboten: Der Fleiſcher Franz Weiſer und Bertha Mierſchenz
(Mühlgaſſe 7) Der chir. Jnſtrumentenmacher Emil Juckel und Bertha
Bönig Meckelſtraße 25 und Graſeweg 7).

Eheſchließungen: Der Schuhmacher Otto Meiſter und Ottilie
Kayſer (Kleine Brauhausgaſſe 12). Der Handelsmann Richard
und Sophie (Oberglaucha 34). Der Handarbeiter
Wollgandt und Luiſe Seyffarth (Gartengaſſe 10 und Große Brau

wo



10). Der VBüreau s und59 t Pſd 12). Der Z. geneeeErn en und Bertha Michaelis (GSlebichenſtein und Nikolai-

Dem Handarbeiter Hermann Mertin ein S., FriedrichKarl Adeldert (Unterplan 7). Dem Schuhmachermeiſter Karl Weiſe

eine T., Marie 43 Emma Wuchererſtraße 17). Dem Tanzlehrerlix Rocco eine Johanne Meta Marie Charlotte (Hermanne 16). Dem T hrt Karl Poetzel eine T., Wilhelmine Emma
m (Zwingerſtraße 21). Dem Weißgerber Franz Schulzke eine T.,

arie (Mühlgaſſe 5). Dem Handarbeiter Franz Hattendornan S Bruno Alfred (Unterplan 5a). Dem Hilfsbremſer Bruno
Steude eine T., Frieda Gertrud Elſa (Hardenbergſtraße 40). Dem
Böttcher Friedrich Schubert eine T., Klara Emma (Weingätten 24).
Dem Klempnermeiſter Franz Stümpfel eine T., Helene Luiſe (Große
Steinſtraße 36). Dem Handarbeiter Ludwig Habermann eine T.,
Elsbeth Anna Marie (Pulverweiden 1). Ein unehelicher S.

Ceſtorben: Die Witwe Helene Schneppel geb. Naumann, 45 J.
Henriettenſtraße 26).

M eorsehurg-
Ausgabeſtellen des „Volksblatt“ ſind neu errichtet bei denGenoſſen Zieſche, Roßmarkt und Klage, Wagner

Eiſenbahn Jahrplan.
Gültig vom 1. Oktober 1891.
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Eisleben), f 8,5 N. 1-3, 10,40 N.

SorauGuben. 7,5 V., f10,1 V.1-—8, 12,46 N., 7,8 N. 1—8, 10,14
Thüringen. f 3,42 V. 1--8, f 4,22 V. 18, 6,26 V. (v. r

burg nur Wochentags), 6,66 V., 1 8,62 V. 1--3, 10,28 V., 1,6 N.,
4,21 N., 5,1 N., f 6,16 R. 1--2, 5 8,4 N. 18, 8,20 N., 9,i6 R.1--8, 11, 14 N., 5 11,53 N. 1--8.

Berlin Anhalt. 3,6 V., 4,56 V., 7,22 V., 9,56 V., t 10,30 V.
1--3, 11,19 V. 1--2, 1,55 N., 6,29 N., 5,44 N. 1--3, 5,51 N.8,42 N., 11,23 N. 1--2.

e

ſtraße. Berlin-Anhalt. 12, 13 V., 3,46 V. 1-3, 4,28 V. 1--2, 7,25 V., t bedeutet Schnellzug; wo nichts angeg. Perſonenzug mit 1.--4.

Unterröcke in Wolle, Trikot, WVarchent, FJlanell,
feinfarbigen Stoffen und Seide

empfehlen n. Liebenthal o.
Vntere Leipzigeratrease 103.

Wegen Verkauf des Geſchäfts gr. Ulrichſtraße und r desſelben am 1. Jannar 1892

Weihnachts-Ausverkauf
gr. Ulrich-

ſtraßeCarl Th. Iötz, 52.

zu bedeutend herabgesetzten
Preiſen und ſollte keine Familie, kein Verein
dieſe St Gelegenheit mm billig

zu Kaufſen mm verſäumen.

Robert VIötz, Leipziger-ine IS.
Achtung Achtung

M
Sonnabend den 5. Dezember abends 8 Uhr im Saale der Moritzburg,

Tagesordnung: 1. Der Stand der Buchdruckerbewegung am hieſigen Platze.
Referent: Herr Pirſchky. 2. Wahl des Vertrauensmanns der Metallarbeiter
Deutſchlands laut Beſchluß des Brüſſeler Kongreſſes.

Die Wichtigkeit der Tagesordnung macht es jedem Metallarbeiter von Halle
und Umgegend zur Pflicht, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen. Der Einberufer.

Vertranensmänner für Jnvalidität.
Die Dezember- Verſammlung hat auf Freitag den 11 d. Mts. verſchoben

werden müſſen. Der m r r nLa ege

Zur Brachtung der Herren Gukwirte!
Es iſt beſchloſſen, vom Montag ab die Liſte derjenigen

Wirte welche nur Biere von den Brauereien verzapfen, die
dem gegen uns gerichteten Ring nicht angehören, zu ver
öffentlichen.

Wir bitten nun, ihre Adreſſen ſobald wie möglich ein
zureichen. Natürlich wird der Nachweis zu führen ſein, daß
das Bier von dem ſogenannten Ring nicht bezogen iſt.

chtung! Achtung! Achtungf. Jerſchurger Hier- Ausſchanh

der Stadtbrauerei von Karl Herger, Merſeburg.
Gleichzeitig bringe meine Säle, Kegelbahn, Billard, ſowie

Separatzimmer mit Pianino in empfehlende Erinnerung.
Max Seidenberg,

Reſtaurant Bürgerhallen,
26 Wuchererſtraße 26.

Alb. Sanow
Nikolaistrasse (Forelle)

empfiehlt allen Freunden und Genoſſen als

Weihnachts Bräſent Zigarren
25 Stück in Kiſten zu 1, 1.25, 150 Mk.
50 Stück in Kiſten zu 2, 2.25, 2.50, 3, 3.50, 4 Mk.

100 Stück in Kiſten zu 3, 3 50, 3.75, 4, 4.60, 5, 6, 7, 8 Mk. u. ſ. w.
Ferner empfehle ür Damen Berneatein-Brosehem zu 1.50,

2, 350 Mk. Für Herren lange Pfeifen, Meerſchaumſpitzen, Spazier-
ſtöcke, Portemonnaies aus einem Stück, Zigarrenetuis aus rotem
Leder, hochfeine Zigarrenſpitzen u. Rauchtabak, loſe und in Packeten,
Egypt. Zigaretten, loſe und in Schachteln zu 2, 3, 4 und 5 Pf.

AlIhbh. Samnow, Nikolaiſtraße (Forelle).
NB. 25 Stück Cuhba zu 1.20 Mk., ſehr ſchmackhaft.

T

C. Kaiser (Ohr. Jenrich), Schmeerſtraße
empfiehlt alle Sorten Seifen und Wäſcheartikel zu billigſten Preiſen

desgleichen alle Sorten [3279Lacke, Firniſſe, Leime und Farbenfabrikate,

voigt, Steg (Filz- und HolzSchuhehält Alvoig mal zu Fabrikpreiſen, S
Otto Hammelmann, Griftſtr. 58.

9 enbrot 37, für 7GSutes Zoag Anklion von Hreunhol;empf. Herm. V olklamnd, W 13.

Aen Welt, Jahrg. 1879 rotge Steinſtr. 30
t zu kaufen geſucht.lolort zu g. des Volksbl. (ViehhofBrandfſtätte).

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Durchweg neuer Spielplan!
Die Picardh-Truppe, Parterre Akro

baten in Balltoilette. Mr. Leo, Bauch
redner, mit ſeinen automatiſchen Figuren.

Die Geſchwiſter Perch und Ella, die

kleinen BravourEquilibriſten auf dem
Drahtſeil. Mr. Philipp Harvey, Fuß
Equiibriſt. Die beiden Jacks, Clowns.

Fräulein Roſa Müller-Felſeck, Lieder
und Konzertſängerin. Herr Heinrich
Kaluberg, Geſangs Humoriſt.
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

ſtadt Theater
Anfang Uhr.

Onkel B

nant a D.
Frieda, ſeine Gattin
Franz von Rambow, ſein Vetter,
Fritz Triddelfritz,
Pomuchelskop, Gutsbeſitzer auf Gürlitz

Luiſe, ſeine Tochter

e voſesConcorciia-
Theaten,

Geiſtſtraße 45.

Neuer Spielplan!
Gebr. Schwarz, Geſangsduettiſten.

Brothers Webb und Rule,
Muſik-Clowns. Fräulein Klara
Antoni, Koſtümſoubrette. Herr
Tichh Naundorf, Schlangenkönig.

Mr. Rovelo und Miß Edme,
römiſche Ringe. Miß Claer u.
Clar, großartiges Luftpotpourri.

Siſters BVeres ford, Grotesk
duettiſtinnen.

Saal 40 Pf. an den bekannten
Vorverkaufszsſtellen.

Speiſe- und Logierhaus
Bernmhbhurgerstr. 16

empf. einen kräftigen Mittagstiſch à 50,
25 und 15 Pf. ff. Lagerbier aus der

Brauerei Gürth Weißenfels.
Vereinszimmer zu vergeben.

Jeden Donnerstag und Sonntag

Familienabend.
ff. Weißenfelſer Bier, Kaffee u. Kuchen.

Für Privat und per
Gelegenheitskauf.

2000 Winterüberzieher, neu u. ein
R wenig gebraucht, Stück 32, 4, 5, 6,
7 bis 24 Mk.

500 Herren-Anzüge, das Neueſte wa
die Mode bietet, Stück 4, 5, 6, 8
bis 10 Thlr.

1800 Ftonfpofen, Paar 3 4, 5, 6
7 und 8 Mk.

Mehrere Tauſend S Prriterboſen u.
Jacketts von 1 Mk.Militär u. Veowienmävtel, Kaiſer
mäntel 2c. von 5 Mk. an.

Wieder eingetroffen:
106000 Paar Fauſthandſchuhe in

Tuchſtoff, Militaria, Paar 25 Pf.
500 Paar Langſtiefeln, Paar 4, 5

6, 8, 10 und 12 Mk.
e Sonntagsſtiefeln, Paa
ine Fuhre Ferbeitsſtieſeln, Paar

3 und 3Taſchenuhren, Helz u Reiſekoffer,

Berliner Taſchen c. billiger ale
überall.

1000 Stück Uhrketten, Stück von
30 Pf. an.

Ein Zimmer voll ſchön klingende
Zieh-Harmonikas, Stück 2 3, 4,
5 k. bis zu den beſten.

11 große Kiſten voll Wintermützen,
chlicks, Stück nur 1 Mk., ſchwere

are.

Renmnmers
Erſtes Halleſches Ein und

Perkanfsgeſchäft,

nur Leipzigerstrasse 44.

Jochem Nüßler, Gutspächter

Brigitte, ſeine FrauSir beider Den Zwillinge
Rudolf Kurz,
Gottlieb Baldrian,

heat den 4 Dezember.

Einmal. Gaſtſpiel des kgl. württ. ne ers Aug. Junkermann.

Oekonomie-Eleven

Karl Habermann, Jnſpektor auf Pümpelhagen

Zacharias Bräſig, penſionierter Gute inſpelior

Kandidaten der Theologie

Die Handlung umfaßt einen Zeitraum von zwei Jahren. Nach dem 2. Bilde Pauſe.

in Halle a. H.
Ende 10/ 2 Uhr.

räſig.Lebensbild in 6 Akten nach Fritz ans „Ut mine Stromtid“.

Für die Bühne hergerichtet von A. Junkermann.

Perſonen:
Axel von Rambow, Gutsbeßter auf Pumpekhagen, Leut

Eugen Schady.
Luiſe Brodsky.

(Karl Häußler.
(Adolf Schumacher.
WaltherSchmidtHäßler.
Karl Funk.
Jenny Schneider.
Auguſt Junkermann.
Edmund Do
Karl Friedau.
Emilie FriedauJeß.

(Fanny König.
(Helene Schmidt.
(Ewald Bach.
(Eduard Strauß.

Zwiſchen dem 1. und 2. Akte

Sonnabend den 5. Dezember.
82. Vorſtellung. 59. Abonnements- Vorſtellung. Farbe blau.

Zu Mozarts 100jährigem Todestage:Symphonie (Jupiter) n C-dur mit Schlußfuge von Wolfg. Amad. Mozart.

Hierauf: Prolog, ſodannDie Entſührung aus dem Serail
oder Belmonte und Conſtanze.

Oper in 3 Akten von Wolfg. Amad. Mozart.
„Türkiſcher Marſch“ von Wolfg. Amad. Mozart.

Große

Gingerreger Sonne

k

Seifenhanädlungen.

vſtin Das Hefter Hiligtel hen

Sonnen-Seife,S Seit langen Jahren als vorzüglich anerkannte

beste Haushalt-Seiſfen,
S jeder praktiſchen Hausfrau und Wäſcherin daher

zu empfehlen, denn ſte reinigen nicht nur, ſondern
onservieren auch die Wäſche.

Zu haben in vielen Koloniahvaren- und

2zapuhn

zunog zen

4

99

Mein Lager in Hüten und Mützen,

I Schuhen und Pantoffeln in Filz
und Kord bringe in empfehlende Erinnerung.

Körners Nachfolger, L. Lange,
jetzt Markt D.

AchtungFreitag den 4. e abends 6 Uhr
findet in Hofmeiſters Reſtaurant, Moritz
zivinger 2 eine

Wierprobe
von einer auswärtigen Brauerei ſtatt.
Reſtaurateure und ſonſtige Reſlektanten
werden dazu ergebenſt eingeladen.

Das Vier wird gratis verabfolgt.
Herlings Rostaurant, Thorstr.

Von heute abführe ich das Leliedte Schöne

becker Vier aus der Brauerei Allendorf.

G. Weitler.
Künſtl. w. à Stück 3 M., Plomben,x. Reparaturen ſofortDachritgaſſe 1, Ecke große Ulrichſtraße.

Ein ganz neues Melodion iſt zu ver
kaufen Schützengaſſe 16, Hof 1 Tr.beim Drehorgelſpieler.

Ein gebrauchter Brotſchrank u. kleiner
Tiſch billig zu verkaufen

Mauergaſſe 11, Hof part.
Rindfleiſch 60 Hammelfleiſch 65

Schweinefleiſch 70 gehacktes 75
Schmeer, Furſt 5 Pfd. 3 Schinken

T p. Pfd. [2289E. Wehrmann, Wörmlitzerſtr. 34.

j Streiber-Dietrichs Restaurant, e a
ff Bitterfelder Bier. Gute Speiſen.
Schönes Vereinszimmer. Frz. Billard.

Kräftiges Hausbackenbrot, ſowie geſchmackvolles Weißbrot liefert auf Wunſch

frei 5 Hans die Bäckerei Landwehr-
ſtraße 1 A. MHohndorf.

Gaſt u. Logierhaus Mittelwache
empfiehlt ſeine Lokalitäten nebſt Geſell
ſchaftszimmern zu fleißiger Benutzung.

Kurt Pfeiffer,früher 4 „Paradies“.

Allen Freunden und Genoſſen teile ich
hierdurch mit, daß ich vom heutigen Tageab nur auswärtige Hiere verabfolge.

Ernstliebig, Viktualienhdl.
CGiebichenſtein, Augufſtſtr. 9.

Gultogende Hülſenfrüchte

empfiehlt B. Lailach, Zwingerſtr. 20.
2 Wohnungen je 38 Thlr. ſofort zu

vermieten Eichendorffſtraße 10.
Mehrere Wohnungen zu 60 u. 70 Thlr.

zum 1. Jan. zu bez. Geiſtſtraße 49.
Anſtändige Schlafſtellen offen

Harz 48b, 1 Treppe.

Logis mit Koſt Krauſenſtr. 2, 2 Tr. I.
Zwei Schlafſtellen Meckelſtraße 14,3 Tr. r.

Redaktien von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen Venoſſenſchafts Busbrnxeret E. S. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.

14. Zie
r die Gewi

80 245 3
3 [1500] 98

200 315 30

556 1300
17 918 1500
g291 446 525
5 740 66 91

10005 55
s 607 36
20 50 859 9.

s 816 63 95
00] 542 7
14 97 170

z 805 74 937
20195 2

o 773 824
[3000] 63 70
312 529 613
189 252 371
65 918 43 68

30031 7
zo4 948 32

i 34106
36929 69 10
203 306 60 4
83 644 60 74

40196 2
[500] 75 4
g22 996 44
226 309 405

wo 40 855
89 803 6 49

50363 97
(300] 682 70

54079 237 8
(5000] 512

57052 110 2
u46 221 74 3

60094 1
62142 381
33 534 618
65122 [500]
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Lotterie Liſte zu Ar. 284 des „Volksblatt“.
Halle a. S., Freitag den 4. Dezember 1891.

14. Ziehung der 4. Klaſſe 185. Kgl. Preuß ſotterie.
r die Gewinne über 310 Mt. ſind den betreffenden Rummern in Klammern deigefügt.

(Ohne Gewähr.)

2. Dezember 1891, vormittags.
80 245 310 11 [300] 78 426 51 513 44 624 768 [300] 1099 175 467 557 718

g [1500] 982 2212 [3000] 340 62 75 409 592 93 640 77 766 815 970 3008 42
200 315 30 490 504 612 30 44 798 818 95 992 4016 [3000] 133 260 [300] 333
556 [300] 60 823 70 5116 47 420 622 740 [500] 315 70 8050 65 170 229 586

7 918 [1500] 50 7014 31 48 229 34 313 77 82 435 [3000] 547 75 646 85 803 81
291 446 525 [500] 65 850 [1500] 85 95 9089 ([3000] 144 91 220 66 79 411 70 600

740 66 91 823 962
10005 53 113 [3000] 79 99 301 59 63 619 89 757 811 11145 209 311 14 60

Is4 607 36 [500] 704 [1500] 915 12059 218 68 426 67 79 99 [300] 508 59 [300]
20 50 859 939 13187 220 82 92 315 35 [1500] 72 503 600 [300] 37 51 728 30
s 816 63 952 59 14048 245 307 452 54 76 510 54 684 793 815 63 908 43 15266
300] 542 75 600 739 97 906 15 45 16063 488 90 554 61 614 [500] 25 860 74
14 97 17095 181 [500] 241 74 324 74 [1500] 92 513 76 631 723 44 67 912 51
z 97 18035 97 113 43 336 422 508 688 705 810 [1500] 92 968 19535 627 752

m 805 74 937

20195 234 73 326 55 89 453 651 745 867 83 936 41 21239 66 331 [1500) 496
773 824 977 22115 315 55 409 45 506 39 23257 [3000] 420 784 873 928

3000] 63 70 24137 259 [1500] 318 [1500] 56 474 533 665 93 836 25170 75
12 529 613 89 902 26039 43 102 20 225 75 89 317 587 606 53 806 922 27 27073
189 252 371 81 514 682 765 973 89 28139 67 285 322 [3000] 61 63 447 554 742

z 918 43 68 95 29191 381 493 519 22 48 666 711 48 52 53 96 858 92 994
30031 77 380 87 408 587 863 81 907 43 75 31080 275 342 49 95 403 5 725

z04 948 32116 19 74 227 66 412 549 801 27 33316 61 408 [300] 54 519 631 41
34106 [5000] 63 84 397 555 794 35441 52 77 85 86 [500] 91 547 619 931

zen 69 106 27 [1500] 97 221 313 62 492 513 617 28 829 [500] 939 76 37149
306 60 462 80 543 [300] 88 675 [3000] 833 52 962 38057 79 133 223 56 63

S 611 60 744 934 39133 [500] 96 435 42 569 85 766 815 [3000)] 43 943

40196 207 34 81 538 [3000] 707 [500] 900 41149 492 531 613 782 886 913
[500] 75 42017 45 46 83 124 93 428 607 39 46 851 70 43040 146 409 19 526
g22 996 44039 45 87 118 33 232 96 [300] 325 416 512 86 614 55 771 810 45003

309 405 50 78 504 38 830 993 46028 32 67 162 249 352 434 52 90 534 678
730 40 855 47003 32 129 78 316 24 78 455 86 503 52 [300] 619 822 937 48203
89 803 6 49 903 87 49054 55 88 105 17 203 394 451 635 708 947

50363 97 488 603 [1500] 967 51195 538 87 603 61 796 874 908 52382 469 87 544
(300] 582 702 38 82 830 87 53185 293 685 728 [3000] 31 58 80 99 804 29 993
54079 237 85 492 [3000] 543 651 62 730 55069 94 101 204 51 90 333 411 11500] 24
(50 512 [500] 757 909 67 56034 114 89 241 45 302 665 713 22 52 98 825 946 68
57052 110 210 97 [3000] 342 634 [300] 860 58066 69 122 421 623 59056 [300]
146 221 74 335 83 430 629 702 9 934 97

60094 196 259 79 372 575 636 89 61151 52 207 78 364 530 635 94 794 972
62142 381 89 429 587 669 [500] 70 716 68 818 915 758 63000 21 56 405
33 534 618 714 88 92 866 64220 64 316 78 463 502 609 53 65 739 821 41 69 907
65122 [500] 36 357 61 65 409 17 518 23 33 44 620 [500] 66 916 22 66180 236
65 74 558 84 [500] 632 708 46 875 920 67104 42 60 337 437 537 649 834 66 970
68018 110 314 66 4898 576 789 813 69049 87 117 37 250 97 [300] 383 430 68
530 714 64 811 939

70125 328 [500] 78 427 589 710 81 838 89 [300)] 71116 20 50 296 340 [3000]
612 45 891 [1500) 72114 57 59 88 277 79 96 602 740 54 72 892 925 92 73023 83
308 314 447 508 610 19 975 74094 180 94 311 57 433 814 75013 46 [300] 68 105
31 43 224 70 318 54 501 [300) 618 32 38 67 719 824 76139 213 17 325 32 90 432
920 29 [300] 77192 343 50 610 [3000] 730 856 991 78075 111 2896 588 [300] 812
83 62 [500] 993 79009 156 82 281 [300] 345 49 88 461 566 767 72 887 94
80095 221 415 17 509 616 17 726 43 81045 274 93 347 99 465 668 766 848

82202 19 23 56 e 601 94 96 800 902 19 28 83053 147 56 248
84016 134 232 66 335 43 422 85 500 46 80

26

161 266 81 428 35 542 608 32

81 92168 [300] 315 35 ([1500] 65 94 6 914 79 95 93055 56 118 273 332531 721 993 ad W i 55 o [1500] 985 95078 98 101 665 97
877 926 40 96026 [500] 112 401 20 591 994 97137 302 8 89 529 81 625
903 75 91 958112 13 44 356 430 588 637 730 936 99065 208 26 84 351 56 60
482 507 49 84

100029 397 432 709 17 937 71 101107 30 72 302 42 407 73 75 670 802 58 95
102072 120 86 99 263 393 99 416 89 554 617 43 736 800 917 74 103006 68 229
74 320 580 86 661 937 60 104020 30 [1500] 197 285 558 764 105256 386 428
84 578 691 769 818 66 106005 89 171 261 419 21 25 62 558 68 107171 625 803
994 108154 [500] 207 430 94 570 875 109013 75 350 651 59 741 900 46

110082 175 80 299 345 49 84 473 86 921 38 57 1116031 44 193 392 626 93 840
112454 59 79 666 [500] 700 6 78 903 85 91 113006 101 27 32 93 290 [1500]
95 533 653 952 114910 [500] 35 [500] 55 128 49 80 326 44 79 401 44 547 633
[1500] 96 782 805 [1500] 910 115195 261 329 85 522 62 729 99 865 116122
339 451 72 685 744 88 987 117220 310 [300] 513 726 65 912 118019 77 171
w d kg 24 [300] 36 533 62 600 13 75 [300] 795 905 51 119308 21 634

5

120069 217 19 41 337 74 579 121233 98 380 475 [3000] 503 [3000] 688
701 29 62 900 27 122009 411 24 623 95 [300] 797 816 123031 35 86 90 342
528 50 814 56 124032 171 225 433 655 66 [500] 718 846 941 125014 452 591
677 797 [500] 844 925 77 126014 73 80 202 401 [3000] 59 93 [300] 569 610 745
64 855 945 127154 74 200 6 [300] 342 59 424 46 649 67 846 48 934 96 128015
19 88 118 64 317 32 56 448 82 528 825 27 36 932 65 87 92 129007 16 32 44
143 44 223 415 546 689 93 773 840 82

139023 48 [300] 76 195 270 423 61 520 54 612 719 30 856 (300] 95 910 [300]
131147 227 61 519 602 809 912 132024 316 [3000] 516 603 39 99 724 [3000]
133042 82 [1500] 103 10 30 56 253 55 316 437 62 83 84 532 44 735 859 134018
246 355 94 523 677 764 135017 121 60 214 60 329 425 527 700 57 136019 295
325 31 524 54 77 662 [300] 973 137012 41 117 32 212 21 302 26 485 [1500] 699
817 986 138092 132 39 84 258 371 403 96 588 766 895 957 139032 199 267 86
91 334 52 405 513 684 844 977

140075 97 191 95 244 76 578 622 41 896 977 141001 [1500] 52 118 67 228
58 421 503 81 603 [500] 95 737 49 807 12 32 90 940 41 51 142121 43 371 [500]
427 618 32 91 956 143191 [3000] 209 358 603 53 702 [300] 982 144013 51 118
29 395 426 683 750 803 34 95 937 38 145005 77 94 148 334 56 [1500] 66 446 65
583 882 9855 146001 29 [300] 57 113 87 244 626 865 117066 405 [500] 17 886
983 148063 99 120 43 221 84 364 65 668 806 960 149037 46 319 690 96 720 50 68

156041 143 95 206 74 365 436 53 674 817 56 151125 83 203 63 508 619
709 33 70 835 152051 103 53 263 [1500] 421 749 95 841 915 31 92 153484
711 861 970 154153 365 412 37 575 729 89 98 812 81 957 155061 134 544 [500]
606 45 93 945 [3000] 83 156062 69 152 233 332 39 771 [500] 945 [1500] 46 69
157187 206 25 31 356 98 586 731 51 960 62 158232 406 80 500 677 80 796 842
46 159065 79 162 414 41 573 82 671 858 947

160088 [300] 288 398 406 62 637 712 25 [3000] 923 161070 296 318 93 567
815 44 929 [3000] 162004 101 202 9 87 490 523 53 97 610 924 163028 34 280
335 461 552 68 98 602 12 33 88 732 890 966 164155 219 [300] 52 328 [300]
63 70 523 41 75 684 831 922 [3000] 165117 370 600 92 703 21 959 166022
24 98 367 69 73 504 36 602 829 81 86 91 915 167090 182 311 47 519 28 990 32
47 99 168102 253 306 [3000] 84 410 562 [300] 616 26 169090 265 450 624
756 827 56 57 64 916 17

170002 91 129 336 91 452 79 92 564 506 [1500] 48 74 703 69 80 872 171318
38 54 58 59 535 44 46 603 24 67 78 90 [500] 94 783 904 172031 45 157 93 212 89
91 94 497 518 [500] 614 53 757 66 70 90 852 74 913 [300] 51 62 87 97 [3000]
17308t 244 68 92 633 75 719 [1500] 26 84 814 43 917 24 174000 123 79 390
457 824 25 175198 204 314 44 70 412 77 88 713 91 870 963 77 176002 150
334 [1500)] 440 511 643 747 800 84 86 907 35 T 77 81 82 177020 155 256 76 90 410
534 61 753 816 90 178000 40 313 52 401 17 27 [3000] 40 47 702 761 869 969 70
179050 212 63 370 488 509 650 785 959

180005 17 165 466 536 55 620 751 181026 131 52 559 69 269 337 91 96 542
90 687 795 813 63 902 99 183012 48 163 69 234 400

184088 89 128 39 275 655 90 878 956 [10000] 185081
500] 69 769 826 76 961 186135 213 658 706 42

802 17 955 62 187136 43 [5000] 60 80 441 565 631 766 827 957 188333 93
477 [3000] 78 611 32 85 779 878 947 98 189053 81 146 275 324 54 85 452 71
[3000] 576

1 34 96
1 882 92

853 92

182070 144 [500] 202 323
14 40 648 748 70 [1500] 92 1
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